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Der assyrisch römisch-katholische Dialog
(Rom,

Die gemeinsame Erklärung

Seine Heılıgkeıt aps Johannes Paul H- Bıschof VOINN Rom und aps der Katholischen
Kırche, SOWIE Seine Heılıgkeıit Mar 1n  a" Katholıikos-Patriarch der Assyrıschen Kırche
des Ostens, en Gott, der S1€e€ dieser brüderlichen Begegnung bewegt hat
€1! betrachten diese Begegnung als eine rundlage auf dem Weg ZUT vollen (Ge-

meıinschaft, dıe zwıschen ihren beıden Kırchen wlederhergestellt werden soll S1e können
In der Tat VO 1UN VOT der Welt ihren geme1ınsamen Glauben das Geheimnis der
Inkarnatıon bekennen.

Als en und Wächter des VO  — den posteln empfangenen und VON UNsSCICHN geme1n-
Vätern im Glaubensbekenntnis VON Nıka1i1a formulhıierten auDens bekennen WITr

den eıinen Herrn Jesus Chrıistus als den einz1gen Sohn, ezeugtl VO Vater VOT ler Zeıt,
der In der der eıt VO 1mMmMe hernıiedergekommen und uUNsSeTES Heıles wiıllen
ensch geworden 1st. Das Wort Gottes, dıe zweıte Person der eılıgen Dreifaltigkeıit,
wurde Fleisch Al dıie Kraft des eılıgen Geıistes, indem 6S VON der eılıgen ungfrau
Marıa einen Le1ib ANSCHOMNMUNCH hat, der Hrc eine Vernunftseele belebt ist. Mıt dıesem
Leı1ib D: untrennbar vereınt VO Augenblick selner Geburt

Deshalb ist Herr Jesus Chrıistus wahrer (jott und wahrer Mensch, vollkommen ın
selner Gottheit und vollkommen In se1lner Menschheıt, wesensgleıch mıiıt dem Vater und
wesensgleıch mıt uns In em außer der Uun:! Seine Gottheit und selne Menschheıit
sınd in elıner Person, ohne ermischung oder Verwandlung, ohne Teilung und Irennung
mıtel1nander vereınt. In ıhm ist dıe Unterscheidung der Naturen der Gottheit und der
Menschheit mıt all ıhren E1gentümlıchkeıiten, Weıisen des Wollens und Tätıgkeıiten
(Wırkungen EWa worden. Jedoch welt davon entfernt, 'den eiınen oder den anderen'

konstituleren, sınd (jottheit und Menschheıit In der Person desselben und einz1ıgen
Gottessohnes und Herrn Jesus Christus vereınt, dem dıe eiıne nbetung zukommt.

Deshalb 1st Christus eın >gewöhnlıcher Mensch<«, den Gott adoptiert hat, In ıhm
wohnen und ıhn inspırıeren, WIEeE dies be1 den Gerechten und Propheten geschehen ist.
ber erselbe Gott-Logos, ezeugtl aus dem Vater VOT der Erschaffung der Welt und oh-

Anfang se1ıner Gottheıt nach, wurde ıIn selner Menschheıt geboren VON einer Mutltter
ohne Vater, nachdem dıe eıt erfüllt Die Aaus der gesegneilen ungfrau Marıa gebo-
TIene Menschheıit Jesu Christı immer dıe des Gottessohnes selbst. Das ist der rund,
weshalb dıe Assyrısche Kırche die ungfrau Marıa preist als dıe 5 Mutter Chrıist1 uUNseTECS

Gottes und Erlösers«. Im 16 dieses selben aubDbens spricht dıe katholıische Tradıtion
VON der ungirau Marıa als der > Mutter Gjottes- und ebenso als der > Multter Christ1i< Wır
e1 anerkennen die Legitimität und cdıe Rıchtigkeıt dieser Ausdrucksweisen desselben
aubens und respektieren dıe orhebDe jedere ihrem lıturgıschen en und
ihrer der römmigkeıt.

Dies ist der eiıne Glaube an das Geheimnis stl, den WIT bekennen. DIie Kontrover-
SCH der ergangenheıt führten Verurteilungen VON Personen und Lehrformeln Der
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Ge1st Gottes ermöglıcht 65 Uuns, heute besser verstehen, daß dıe Unterscheidungen, dıe
auf diese Weıise emacht worden WAaIcCll, einem großen Teıl Miıßverständnisse S1Ind.

Was auch immer uUuNseIrec chrıstologischen Dıvergenzen WAaICNl, WIT en UuNs heute
selbst als vereınt 1m Bekenntnis desselben auDens den Sohn Gottes, der ensch
wurde, daß WIT B 8a seine Nnaı Kınder Gottes wurden. Wır wollen VON 1U SC-
me1ınsam Zeugn1s ablegen für diıesen Glauben den Eınen, der der Weg, dıie Wahrheıt
und das en 1st, indem WIT ihn In passender Weıise uUuNnseren Mıtmenschen verkünden,

daß cdie Welt dıe Frohbotschaft VO der rlösung lauben annn
Das Geheimnis der Inkarnatıon, das WITr geme1ınsam bekennen, ist eın abstrakter und

isoherter Glaube Er ezieht sıch auf den Sohn Gottes, der UNSCICS Heıles wiıllen BO-
sandt wurde. Dıie Heılsordnung der rlösung, dıe ihren Ursprung 1m Geheimnis der Ge-
meı1inschaft der eılıgen Dreifaltigkeit, Vater, Sohn und eılıger Gelst hat, kam ZUu1 O
endung uUurc den Anteıl diıeser Geme1insc und HFG dıe na innerhalb der e1-
NCN, eılıgen, katholische und apostolischen rche, die das olk Gottes, der Leı1ıb
Christı und der Tempel des eılıgen Ge1lstes ist.

Die Gläubigen wurden Miıtglieder dieses Leıibes Uurc das Sakrament der aufe, in
dem S1E HTre. das W asser und das ırken des eılıgen (Gelstes als LICUC Geschöpfe WIe-
dergeboren worden SInd. S1e SINd estärkt 1rc das Siegel des eılıgen Geianstes, der das
akrament der Salbung chenkt. Ihre Gememninschaft mıt Gott und mıteinander kam YABIR

vollen Verwirklıchung NC dıe Feıier des einz1igen Opfers SUu 1m Sakrament der
Eucharıstıie. Diese Gemeininschaft ist wiederhergestellt für dıe sündıgen Gheder der Kır-
che, WEeNN S1e. mıt (Gott und mıte1ınander versöhnt sınd Urc das akrament der erge-
bung Das Sakrament der €e1 ZUT geistlichen Priesterschaft In der apostolischen Suk-
Zzess10N garantıert dıe Authentizıtät des aubens, der Sakramente und der Gemeininschaft
In jeder SKırche.

Wenn WIT aus diıesem Glauben und AdUsSs diesen Sakramenten eben, 01g als Konse-
daraus, da cdıie Katholische Teılilkırche und dıe Assyrıische e1  TC einander als

Schwesterkirchen anerkennen können. Damlıiıt die Kommuniongemeinschaft SanzZ und 5
vollständiıg se1n kann, ist Einmütigkeıt geforde bezüglıch des Glaubensinhaltes, der Sa-
kramente und der Verfassung der H84 Da diese Eınheıt, dıe WIT erstreben, noch nıcht
erreıicht worden ist, können WIT unglücklıcherweıse nıcht mıteinander dıe Eucharıstıie fe1-
C dıie das Zeichen der bereıts voll erreichten Kirchengemeinschaft 1st.

Nıichtsdestowen1iger berechtigen uns dıe tiefe geistliche Geme1insc 1m Glauben und
das gegenseıtige Vertrauen, das bereıits zwıschen unseren rchen besteht, VO 1UN

aruber Überlegungen anzustellen, w1e WIT geme1ınsam dıe Frohbotschaft bezeugen und
in besonderen pastoralen Sıtuationen, dıe spezle den Bereıich der Katechese und der
Ausbildung künftiger Priester betreffen, zusammenarbeıten können.

In ankbarkeıt gegenüber Gott, der uns wıederentdecken lıeß, Was uns bereıts 1im
Glauben und bezüglıch der Sakramente ein12t, verpflichten WIT uns, les möglıche
(un, dıe Hındernisse Aaus der ergangenheıt, dıe die vollständıge Geme1nsc ZWI1-
schen unseTeN rtchen noch ehindern, Aaus dem Weg raumen, daß WIT besser Ant-
WO geben können auf den Ruf des Herrn nach der Eınheıt, dıe natürlıch des sıchtbaren
USdTuUuCKSs bedarft. Um diese Hındernisse überwıinden, bılden WIT eine gemischte
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Kommıssıon für den theologischen Dıalog zwıischen der Katholischen Kırche und der
Assyrıschen Gr des ()stens.

Gegeben St Peter in ROom, 11 November 1994

Johannes Paul IL
Mar 1ın


